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I^Catli
René Juillet: / \auizLitcnen, 4

Dieses ist
Kein Vogel Strauß,
Nein,
Das Zerrbild
Eines Pfaus.
Seine Neugier
Ist der Grund
Des gestutzten
Schwanzes, und
Seinen viel zu
Langen Hals
Hat er deshalb
Ebenfalls.

Kathrinchen ist es nicht zum Lachen,
Es muß sich auf die Socken machen

Pfau war seit je ein Wunderfitz.
«Die Pfauenaugen sind nichts nütz,
Man sieht mich nur, ich sehe nichts
Mit diesen blöden Federn!» Spricht's
Und schneidet mit der Schere, Klapp!
Die Pfauenradschwanzaugen ab.

«Doch mit dem obern Augenpaar
Da seh ich scharf und wunderbar!»
Und weil er voller Neugier war,
So reckt er schon seit Tag und Jahr
Den dünnen Hals so sehr empor,
Daß dieser nun von Brust bis Ohr
Hoch wie ein kleiner Leuchtturm ist
Und mehr als sieben Meter mißt.
Nun sieht das Tier erstaunlich weit.
«Ach, hättest du die Freundlichkeit,
Nach meinem Gelde auszuschauen?»
Fragt Kathrin darum diesen Pfauen.
Erst spät er hin, dann späht er her,
Doch nirgends liegt kein Geld nicht mehr.
«Da ist kein Geld, nicht fern, noch nah»,
Sagt Pfau. «Und Tee ist auch nicht da.»

(Fortsetzung folgt)
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